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Zeichnet die drifte Kriegsanleihe!
Bekanntmichungkn.

Nach den neuesten Anordnungen bleibt jedem Selbst-
trgtr an Brotgetreide belassen , 9 kß für die Zeit vom
Sugufl bis 15 . September 1915 und 110 kg für die
MMt 16 . September 1915 bis 15 . August 1916 .—
Vom 1 . Oktober d . I . ab dürfen Zusatzbrotkarten an

Mrsorger nicht mehr ausgegcben werden.
Äm 16 . September d . I . ab sind neue Mahlkarten

, da Monatskopfmenge von 10 kg Brotgetreide für den
stmsorger auszustellen.

Hihr , den 5 . September 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betr . Haierueriiiiterung.

Uerdebesitzer , welche Hafer geerntet haben , dürfen nur
W. Hafer pro Tag und Pferd verfüttern , so lange keine
k ! Bestimmung erlassen wird.

Höhr,  den 5 . September 1915.
D r . Arnold,  Bürgermeister.

Die in der Gemeinde Höhr ausgebrocheve Illlllll - und
lenleudie ist erlofcfien.

öhr,  den 5 . September 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

>» ZuRunft werden die Namen derjenigen Perionen,
bei Felddie&ftäRIen Betroffen werden, öffenilicfi

nt gemadit.
Höhr,  den 2 . September 1915.

Die Ortspottzetbehörde:
Dr . Arnold.

dk

In dem Gehöfte des Johann Anton Lerchen  in Hill-
ist heute die Maul - und Klauenseuche  amtlich

fitllt worden.
Höhr,  den 1 . September 1915.

Der Bürgermeister:
Dr . Arnold.

Die dritte Kriegsanleihe!
». Die  dritte Kriegsanleihe , deren Bedingungen soeben

Mgegeben werden , unterscheidet sich von der ersten und
P * Kriegsanleihe wesentlich dadurch , daß keine Schatzan-

sondern nur Reichsanleihe ausgegeben wird,
'ist ieitens des Reitfis wieder bis 1924 unkündbar , zu
verzinslich und wird zum Kurse von 99 , für Schuld-

Vchnungen zu 98,80 aufgelegt . Der Zinsenlauf beginnt
April i 9 iß . Fünf Prozent Slückzinsen bis dahin

r " bei der Zahlung zu Gunsten des Zeichners ver-
'i- Die Zinsscheine sind am 1 . April und 1 . Oktober
Wahres, der erste Zinsschein am 1 . Oktober 1916

Auch diese Anleihe wird ohne Begrenzung ausgegeben,
3 können daher alle Zeichner auf volle Zuteilung der
^ten Beträge rechnen.
.Die Zeichnungsfrist beginnt am 4 . und endet am

^iz ^ eucher. Die Zeichnungen können wieder bei allen
1) i " gs- und Vermittlungsstellen angebracht werden , diej ’ j *zweiten Kriegsanleihe tätig waren(Reichsbank und

iNlilö - Zweiganstalten , sämtliche deutsche Banken und
' ^ ' öffentliche Sparkassen und ihre Verbände , Lebens-

^erungsgesellschaften und Kreditgenossenschaften ) . Die
j lp, , t diesmal Zeichnungen nicht nur an den kleinen

klttl "' sondern überall anr Schalter entgegen.
1 * ’ Zahlungen Rönnen vom 30 . September an jederzeit ge¬

lben . Es müüßn gezahlt werden:
j$ % am 18 . Oktober,

M , 0 'V« „ 24 . November,
25 % „ 22 . Dezember 1915 und die letzten

llfk „ 22 . Januar 1916.
, 9n »,niung , wonach die Zeichnungen von Mk . 1000,—
neunter bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt

'S Müssen , ist weggefallen ; auch den kleinen Zeichnern
i e»mal Teilzahlungen in runden , durch 100 teilbaren

Jf n gestattet ; die Zahlung braucht erst geleistet zu
»ienn die Summe der fällig werdenden Teilbeträge

wenigstens Mk . 100, — beträgt . Auf die Zeichnungen bei
der Post ist zum 18 . Oktober Dollzahlung zu leisten.

Die im Umlauf befindlichen unverzinslichen Schatz-
onwkisungen des Reichs werden unter entsprechender Diskont-
Verrechnung in Zahlung genommen.

Um de« bei allen Vermittlungsstellen gleichzeitig her-
vorget ' etknen Klagen übkr die langsame Lieferung der Stücke
bei der zweiten Kriegsanleihe zu begegnen , werden diesmal
wieder Zwischenscheine , aber nur zu den Stücken von
Mk . 1000, — und mehr und nur auf Antrag ausgegeben.
Auch für die kleinen Stücke Zwischenscheine auszugeben , ist
nicht möglich , da die dadurch entstehende Arbeit nicht bewältigt
werden könnte . Die kleinen Stücke werden aber zuerst ge¬
druckt werden und voraussichtlich im Januar zur Ausgabe

gela ngen. _

Provinzielles und Vermischtes.
Höfir, 6. Sept. Feldpostbriefe  dürfen nach einer

Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos in der
Presse nicht mehr veröffentlicht  werden . Wir bitten
daher , unserer Schrifileitung keine Feldpostbriefe mit Gedichten,
Schlachtberichten und dergleichen zuzusenden.

Ramrnerkvrst, 5. Sept. Dem Franz Gassen  von
hier , Sohn der Frau Witwe Anton Gassen , der z. Zt . im
Feldartillerieregiment Nr . 108 steht , wurde wegen Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

JYIonfaßaur, 3. Sept. Der Oberleutnant der Land¬
wehr Herr Rechtsanwalt Oskar Wentrup  von hier ist zum
Hauptmann befördert worden.

Eigendorf, 4. Sept. Das Eiserne Kreuz2. Klasse
erhielt vor einigen Wochen der Gefreite Anton K u ch von
Elgendorf.

Steimel, 28. Aug. Wegen des Auftretens der Maul¬
und Klauenseuche im benachbarten Woldert fallen die hiesigen
Viehmärkte bis auf weiteres aus.

Coßlenz, 3. Sept. Die städtische Sparkasie wird sich
an der neuen Kriegsanleihe mit dem Betrage von 5 Millionen
Mark beteiligen.

Köln , 1 . Sept . Der Vorstand der Sparkassen der
Stadt Köln hat beschlossen , auf die dritte Kriegsanleihe
45 Millionen Mark zu zeichnen.

Elfen, 2. Sept. Die Firma Friedrich KruppA.-G.
und die Familie Krupp werden sich an der neuen Kriegsan¬
leihe mit 40 Millionen Mark beteiligen.

— Die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für
Deutschland , die Zentral -Geldausgleichstelle der Raiffeisen-
Organisation , hat für sich und die ihr angeschlossenen Ge¬
nossenschaften auf die dritte Kriegsanleihe vorläufig 25
Millionen Mark gezeichnet . An den beiden ersten Kriegs¬
anleihen ist sie mit mehr als 60 Millionen Mark beteiligt.

Oberbrechen,  3 . Sept . Ein tragisches Schicksal
ereilte den aus Lindenholzhausen gebürtigen , hier verheirateten,
25 Jahre alten Heinrich Otto . Er nahm am Feldzuge teil,
wurde zweimal verwundet und gehörte einer Genesungsab¬
teilung an . Für das Proviantamt in Frankfurt Westhafen
beschäftigt , stürzte er vorgestern von einem Fahrzeug ab und
fiel in den Main , wo er ertrank.

Unsere U-Voote

WTB Berlin , 8 . September . Amtlich . Laut einer

Meldung eines unserer Unterseeboote , das mit U 27 auf See
zusammengetroffen ist , hat U 27 bereits am 10 . August einen
älteren englischen Kreuzer westlich der Hebriden versenkt.
U 27 ist nicht zurückgekehrt . Da es seit langer Zeit auf
See ist , muß mit seinem Verluste gerechnet werden . Am
18 . August , 7 Uhr nachmittags , ist wiederum ein deutsches
Unterseeboot von einem englischen Passagierschiff mit Geschützen

beschossen worden . Das U-Boot hatte versucht , den in den
Bristolkanal eingelaufenen Dampfer durch einen Warnungs¬

schuß zum Halten zu bringen.
Der Chef des Admiralstabes.

Dt « erbeuteten Eisenbahnwagen.
Berlin, 6. Sept. Gestern fand im Gesamtbereich der

preußisch -hessischen Staatsbahnen die Aufnahme der erbeuteten
französischen und belgischen Eisenbahn Personen - und Güter¬
wagen statt . Die Zahlen gehen in die Tausende.

Der deulidte Tagesßeridit.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 6. Septbr.

WeftMer Kriegsitfiauplafc.
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet . Ein feind¬

licher Doppeldecker wurde an der Straße Menin — Apern

heruntergeschossen.
Oestlidier Kriegsfifiauplafc.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
v. Hindenburg.

Von der Ostseeküste bis östlich von Grodno ist die Lage
unverändert . Der rechte Flügel näherte sich dem Njemen bei
Lunno und dem Rosabschnittt , nördlich von Wolko -Wysk.

Heeresgruppe de « Genera »feldmarschallS Prinzen
Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen

Nachhuten im Vorgehen und hat den Rosabschnitt südlich
von Wolko -Wysk bereits überschritten . Auch die Sumpfenge
bei Smolanica nordöstlich von Pruzana ist überwunden.

Heeresgruppe des « eueratfeldmarschalls
v . Mackcase«

Der Angriff geht vorwärts.
5üdöftii(fier Kriegsldiaupiafe.

Keine besonderen Ereignisse.
oberste Heeresleitung.

- - - - -  feaiftlieii
UXtlKMMfliclft — o

denn alle aus Roggen hergestellten
Getreidekaffees sind nicht mehr zu
haben . Getreidekaffees aus Gerste
sind sehr im Preise gestiegen . Da
wäre guter Rat teuer , wenn der
„Kriegs - Kornfronck " nicht wäre . Er
schmeckt vorzüglich ,hat eine schöne
kaffeebraune Farbe ; er ist sehr aus¬
giebig und deshalb billig. Ganzes
Paket 50 Pfg ., halbes Paket 26 Pfg.

Neu « Truppenlandungen an den Dardanellen!

Zürich,  7 . Sept . Die „Tribuna " erfährt auS Athen:
England beabsichtigt , an den Dardanellen 500 000 Mann
zu landen . Die bei Anaforta gelandeten fünf Divisionen
seien nur ein Teil der großen Landungsarmee.

Der «uglische Rtesendampfer „Hesperta« » torpediert.
London, 6. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Reutersche Bureau meldet aus Oueenstown : Der britische
Dampfer „ Hesperian " von der Allan -Linie (10920 Tonnen)
mit 600 bis 700 Fahrgästen an Bord wurde gestern Abend

bei Fastnet torpediert . Er sank nicht. Die Schiffbrüchigen
kommen ohne Kleider ( ? ) in Qmmstown an.

Eine Lloyd -Depesche besagt , daß „Hesprrian " torpediert
worden ist . Der Kapitän und 20 Mann der Besatzung
blieben an Bord . Die Fahrgäste und ein Teil der Besatzung

werden in Oueenstown gelandet . Hilfe wurde entsandt.
Man hofft , den Dampfer in den Hafen schleppen zu können.

London , 6 . Septbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung des Reutersche, , Bureaus . Der Dampfer „ Hespcrian"

ist heute früh 6 Uhr 47 Mm . gesunken.



Die Westfront.
Unsere Stellungen laufen von der Nordsee westlich

Ostende in Wellenlinien nach Landen bis zur Aisne bei
Soissons in einer Ausdehnung von etwa 200 Kilometern
Luftlinie . Bon da wenden sie sich in südöstlicher Rich¬
tung etwa 300 Kilometer lang bis zum Saar — Mosel-
Kanal bei Parroy östlich Nancy , wobei der Borsprung

-bei St . Mihiel aus dem Woevre-Plateau nach Süden nicht
mitgerechnet ist . Weiter geht unsere Linie südlich 150 Ki¬
lometer bis zur Schweiz. Ein Stück im Oberelsaß bei
Münster haben die Franzosen genommen und festgehalten.
Auf dieser 750 Kilometer Luftlinie langen Front , deren
Ausdehnung in Wirklichkeit im Gelände, was doch bei
der Besetzung maßgebend ist, noch bedeutend größer ist,
haben nun 11 Monate unsere Feldgrauen die treue und
fesw Wacht gehalten, sie mit einem Gürtel von Stahl abge¬
schlossen, der aus der Festigkeit des Willens geschmiedet
war , während der größte Teil der deutschen Armeen dem
östlichen Gegner ins Herz stoßen sollte. Wir erinnern an
die Vorauskündigungen des Generals Jjoffre und French;
durch Massen wollten sie den deutschen Gürtel sprengen.
Tie Ausführungen brachte die harte , blütige Wirklichkeit,
aber der Zweck wurde nicht erreicht, an keinem Punkte
der Front kam es zum Durchbruch. Dagegen haben wir
bei Soissons und in den Argonnen siegreiche Vorstöße
mit Geländegewinnen erlebt , während der Nachtgesechte

.au der Maas bei Verdun und den blutigen Vorstößen
-ln den Vogesen hatten unsere Feinde nur hin und wie¬
der unbedeutende Erfolge , wobei der elastische Stahlgürtel
sich wohl dehnte, aber nicht lockerte, denn meist wurden
die verlorenen Posten in der nächsten Zeit zurückgewww
nen. —

, Erst jetzt sind durch, Kriegsberichterstatter und Feld¬
postbriefe Einzelheiten dieser Kämpfe bekannt geworden, die
uns sowohl die zahlenmäßige Ueberlegenheit der franzö-
sichen Angriffstruppen bei Arras , als auch die kraftvolle
Energie des englischen Angriffes bei Neuville bestätigen.
Wir sehen in den schrecklichen Stunden der Blutarbeit
Infanterie , Artillerie und Pioniere brüderlich Hand in
Hand arbeiten und erkennen, daß sich dadurch ein ge¬
wisser Kampfcharakter ausgebildet hat . Tie Einleitung des
Angriffs bildet ein - und mehrstündiges Feuer der Ar¬
tillerie , Von dem das sogenannte Trommelfeuer das schreck¬
lichste sein soll. Man Ivill durch dieses Feuer die Ver¬
teidigungsstellung sturmfrei machen, die Besetzung in den
vorderen Schützengräben nach Möglichkeit zusammenschie-
ßcn. Aber wenn das Feuer schweigt und die vorderste An¬
griffslinie naht , kriechen Infanteristen und Pioniere aus
ihren Teckringen hervor, Iveisen den Angriff ab oder weh¬
ren sich gegen die Eindringlinge mit allen Mtteln , Rauch¬
bomben und Minenwerfer greifen ein . Während dieser An-
fangskämpfe ist aber meist die Artillerie des Verteidi¬
gers eingetrofsen, deren Feuer in dorn längst bekannten!
Gelände mit großer Sicherheit die eigentlichen Angriffs¬
wellen zum Zurückfluten bringt . Mit Recht hch man wohl
auf den nervenzermürbenden Schützengrabendienst hinge¬
wiesen, aber größer als dieser Einfluß hat sich der Geist des
einmütigen begeisterten Willens zum Siege erwiesen. Tie
heilige Flamme „Gott mit uns " ist nicht erloschen und das
offene demütige Bekenntnis unseres Kaisers nach jedem

. Siege : .„Gott war mit uns !" findet in dem Gemüt un¬
serer Soldaten verständnisvollen Wiederhall . Gott ist mit
uns ! Gott hat auch! dem Heere die einsichtsvollen Füh¬
rer erweckt, welche unsere Soldaten an der Westfront zum
Schndhalten begeisterten und in Kampffreudigkeit erhiel¬ten ! —

Wundschau.
Deutschland.

E ? Osten . (Ctr . Bl n.) Es ist der andauernde
schwere Kamps' südöstlich von Merecz (60 Kilometer nörd¬
lich von Gwdrro) zu einem siegreichen Ende geführt wor-
den. Damit dürste auch hier der Uebergäng über die Bahn
Grodno — Wilna in östlicher Richtung kommen. Näher an

' . Wilna heran , nördlich davon, ist er ja bereits erfolgt.

Als die große Zeit begann.
, , . ' 5.

Ohne Aufenthalt , und ohne sich Zeit zur Ruhe zu gön¬
nen, fuhren auch Emmi und Friedet übet Kopenhagen wei¬
ter.

„Wenn wir nuf erst wieder auf deutschem Boden sind",
meinte der junge Mann , „dann können wir uns schon
einige Tage auSruhen , denn von da aus sind wir dann
bald zu Hause."

,Wie schade, daß unsere schöne Reise auf diese Weise
gestört werden mußte", klagte Emmi.

„Laß nur gut sein, Schatz", tröstete Friede !, „wir sind
noch jung, und wenn ich in dem bevorstehenden Kriege
nicht totgeschossen werde, dann holen wir schon nach, was
wir jetzt versäumen mußten."

„Ach, Liebster, sprich nicht so. ich kann es nicht hö¬
ren ". bat Ommi flehend und hielt sich mit beiden Händen
die Ohren zu.

,Er zwang sich, auf andere Gedanken zu kommen, von
etwas anderem zu sprechen — umsonst.

Schweigend wurde die Fahrt zurückgelegt. Emmi ver¬
suchte zwar , ein wenig zu schlafen, allein bei der Unruhe,
di« alle Fahrgäste ergriffen hatte , war das ganz unmöglich.

'Endlich langten sie in Warenmünde an, und da sie
beide todmüde waren , beschlossen sie, das .Bleiter« chier
abzuwarten.

Viele der Badegäste hatten den reizenden Ort bereit»
verlassen, doch herrschte überall noch reges Leben und Trei¬
ben. Man studierte eifrig die neuesten Telegramme und

?) Am Westen. (Ctr . Dln .) Ter schon vor Wochen
angekündigte feindliche Angriff hat bis jetzt noch nicht statt¬
gefunden. .Es ist daher nicht zu verwundern , daß man
nicht nur bei uns , sondern auch im Lager des Bierver¬
bandes mit steigender Neugier fragt , toann die Offensiv«
vor sich gehen werde. Wir nehmen an, daß die Vorberei¬
tungen, die allechings etwas lange dauern , noch nicht be¬
endet sind.

— Erfolg. (Ctr . Bln .) Nachdem die deutsche Re¬
gierung erfahren hatte , daß die deutschen Gefangenen sämt¬
lich aus Tahomey nach gesunden Plätzen in Nordafrika
verbracht worden waren , wurde ein entsprechender Nil
der französischen Gefangenen aus den Moorgegenden in
die alten Gefangenenlager zu rückgeb rächt. Neuordings teilte
die französische Regierung mit , daß alle im Innern von
Nordafrika befindlichen deutschen Kriegsgefangenen an öe=t
sundheitlich einwandfreie und kühlere nordafrikanische Plätze
gebracht worden wären ; auch erklärte sie sich unter Vor¬
aussetzung der Gegenseitigkeit damit einverstanden, daß diese
Plätze von geeigneten, deutscherseits vorzuschlagenden neu¬
tralen Persönlichkeiten besichtigt werden. IN der Voraus¬
setzung, daß durch diese Besichtiguirg itze französische Mit-
teilung bestätigt wird, wurden auch die übrigen franzö¬
sischen Kriegsgefangenen aus den Moorlagern wieder in
die gewöhnlichen Gefangenenlager übergeführt.

? Versicherte.  Ter „ Reichsanzeiger" veröffentlicht
eine Verordnung des Bundesrats betreffend die Angcstell-
tenversicherung während des Krieges. Tiefe bestimmt, daß
die Zeiten , in denen Versicherte im gegenwärtigen Kriege
dem Teutschen Reiche oder der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie Sanitäts - oder ähnliche Tienste geleistet haben, nuf
die Wartezeiten und bei Berechnung der Versicherungslei-
stung an Ruhegehalt und Hinterbliebenenrente als Bei¬
tragszeiten angerechnet werden, ohne daß die Beiträge ent¬
richtet werden, und ordnet die Rechte und Pflichten derer,
die durch den Krieg an der ordnungsmäßigen Beitragslei¬
stung in der früheren Höhe behindert worden sind.

— ) Gute Ernte. (Ctr . Bln .) Aus Kurland ein-
trcffende Nachrichten besagen, die Ernte in dem von uns
besetzten Teile Kurlands sei gut , stellenweise sogar sehr^
gut, abgesehen von einzelnen Stellen , in denen die russi¬
sche Regierung noch vor beut Ei »rücken unserer Truppen
die Vernichtung der Ernte ausführen lassen konnte. T,a
aber aus ihre Veranlassung in einzelnen Gegenden zahl¬
reiche Einwohner vor unseren vorrückenden Truppen kopf¬
los geflohen sind — meist nach Riga , von wo sie mit
der Bahn ins Innere gebracht und, wie inan erfährt , ins
Elend fvrtgeschafft sind —, so fehlt es vielfach an Ar¬
beitskräften . Doch wird aber auch hier wieder von un¬
seren Truppen ausgeholfen , was aber bei der Ausdehnung
des Landes ans naheliegenden Gründen nur in beschränk¬
tem Umfange geschehen kann.

Säuberung Gsiiziens.
Wie tveit der Rückzug andauern wich, steht noch nicht

fest. An der vorzüglich geeigneten Serethlinie wird der
Feind wohl Widerstand leisten. Tas aber kann nur vor¬
übergehend am mittleren und unteren Laufe der Fall sein.
Ten oberen Lauf in der Linie Tarnopol — Zalocze werden sie
kaum zu halten vermögen, da durch unsere, über die Grenze
gedrungenen Truppen diese Stellung von Norden her di¬
rekt in der Flanke bedroht ist. Gelingt dies den Russen
nicht, dann ist der nächste ernstere Widerstand in der Li¬
nie des bei Chotin in den Tmestr mündenden Grenzflusses
Sbrucz zu erwarten.

Hier, wie in der sich bis zu dem Sumpfgebiet nörd¬
lich von Rowno aus erstreckenden Ebene sind schwache
Punkte einer etwaigen russischen Verteidigungslinie nach
der völligen Räumung des letzten galizischen Streifens.
Im übrigen scheinen die Russen selbst nicht mehr mit einer
längeren Verteidigung inr Grenzgebiet zu rechnen. Tas
beweist die Niederbrennung von Törfern hinter ihrer bess-
arabischen Front , die im österreichischen Berichte konsta¬
tiert werden.

Lurop«.
: Frankreich. (Ctr . Bln .) Ter „Matin " stellt fest,

daß infolge der ungünstigen Witterungsverhältnisse im Juni

wartete weitere Nachrichten ab. Doch sprach man von
nichts anderem als vom Krieg.

Wird die drohende Gefahr beseitigt Iverden? Oder
nicht? Wird es dem Bemühe» des Kaisers gelingen , den
Frieden zu erhalten, oder kommt cs anders ? Solche und
ähnliche Reden schwirrten hin und her. Jeder aber wußte,
daß sich die Verhältnisse derartig zugespitzt hatten , daß
schon die nächsten Stunden die Lösung der schwebeirden
Fragen bringen konnten.

Bis dann gegen Abend, etwa um sieben Uhr, di«
Entscheidung kam!

„Ter Kaiser hat die allgemeine Mobilisierung von ganz
Deutschland angeordnet !" — — •—

So lauteten die inhaltsschweren Worte de« eben rin-
gctrofftnen Telegramms.

Emmi stand starr , im ersten Augenblick' unfähig , rin
Wort hervorzubringen.

»Mvu nun ist .es doch io tveit" . murmelte Friedel.
Tie Nachricht wirkte. , wie eine Bombe.
Bald batten sich Gruppen unter den Badegästen ge¬

bildet, die erregt Wfe Nachricht besprachen. Nun konnte
niemand mehr zweifeln. Nun war es zur Gewißheit ge¬
worden, was lange ltrie eine dunkle Gewittertvolke über dem
Teutschen Reiche geschtvebt. Und doch löste diese Alarm¬
nachricht unter den anwesenden Badegästen eine ungeheure
Begeisterung aus . Tie Kurkapelle spielte die Wacht am
Rhein " und „Deutschland, Deutschland über alles ."

Alles sang aus doller Kehle mit , immer und immer
wieder. Obgleich diele, die einen Nachtzug erreichen konn¬
ten, am selben Albend noch die mühselige Arbeit des Par¬
kens vor sich hatten , blieh man doch beisammen sitzen, so-

?)

f*

und Juli die dierjährige Nrnt » Frankreich»
der Schätzung zurückbleibt und zu den schlecht'
ten gehört, welche seit 30 Jahren zn verzeichn

— England. (Ctr . Bln .) Tie Proben , die
Atmosphäre stammen, in der der Wille zum
tiefsten Wurzel geschlagen, zeigen, tvelche Wandh
zen drei Monden die öffentliche Meinung C
fahren, und wie grundverschieden die Stimmen
von denen sind, die noch im späten Lenz jede leise
verschämter Friedenssehnsucht wie Sünde geg^
ligen Geist der Allianz niederbrüllten . Wie (m.
und aus den Worten müder Resignation lue% L ;
iverden, weil die Rot der Zeit zur Einkehr nur
Verleugnung drängt!

— Oesterreich - U n garn. (Ctr . Bln .) st
russischen Soldaten sei bekannt, daß die bessarabif
front wegen ihrer Gefährlichkeit eine der unan^
Fronten sei. Es seien auch in letzter Zeit grüßet
Truppen abgezogen worden. Besonders das
in der Nähe der rumänischen Grenze sei ein
Wetterwinkel.

? Portugal. (Ctr . Bln .) Man meldet a>
bon : Ter Voranschlag des Etats für des neue
jahr sieht ein Defizit von 30 Millionen Mark

:) Serbien. (Ctr . Bln .) Es gibt eine bon
Tag wachsende Gruppe , die einem Sonderfrieden ?)
Zentralmächten absolut nicht abgeneigt ist, wenn kii
Zentralmächte den ungestörten Fortbestand des A,
Serbien organisieren mit Beibehaltung Nordalbapt ers>
durch Serbien die Häfen an der Adria erhalle» i»
Mazedonien konnte dagegen Bulgarien überlasten fee

: Bulgarien. (Ctr . Frkft .) .Tie Antwort ■ 1
auf die Ententenvte fordert für die zugesagten und4)1»
unmögliche Bedingungen geknüpften KonzessionenM
Kompensationen, daß die ganze Note in Sofia >bet
förmliche Verspottung Bulgariens wirkt . — Zu ,
erfährt man, daß Bulgarien den Eisenbahnveck!ge|
den griechischen Stationen der Salonik -Eisenbahn t ^
Gleichzeitig gestattet Bulgarien nicht mehr den liiu c
hellenischer Untertanen nuf bulgarisches Gebiet.

! Türkei. (Ctr . Bln .) Schweizerischen Na>•' '
zufolge bereiten die Türken eine umfassende undi toI1
Offensive an den Dardanellen vor. Obwohl die mil!feu
Aktion geheimgehalten worden ist, konnten doch du
pentransporte nicht verborgen bleiben. Tag unî
kommen jetzt Truppentransporte vor allem aus Kl
in Konstanlinvpel an . Gleichzeitig damit geht
stückung der Dardanellen vor mit großkalibriger
schützen.

flfWrt.
? Japan. (Ctr . Bln .) Man verfolgt mit s« (

Beunruhigung die wirtschaftlichen Erfolge Ameri! ■'
China und spricht von einer amerikanischen Gefühl“jei
rika bereite augenscheinlich ein Bündnis mit lstii
Es gründe Banken, Tampsergesellschasten usw., iw
wirtschaftliche Macht erlangen wolle. kr

Aus all'ev Well.
:: Berlin . Ter bekannte Rechtsanwalt Dr . N>!

mann ist im Alter von 62 Jahren nach längerem
gestorben. Er lebte hier in sehr gedrückten Verhäß >

Moskau. (Ctr . Bln .) Nachdem sich in bei
Wochen die Choleraerkrankungen in Petersburg
bis 25 pro Tag gehalten hatten , sind sie laut Ans f-
städtischen Sanitätsverwaltung plötzlich auf 65 g '»«
Tie effektiven Ziffern sind aber ungleich höher,
die in die Krankenhäuser eingelieferten Kranken "
werden.

? Paris . Ter in die Bestechungsangelegenheit

Ab
bei

tt
der

Muuitionswerken von Saut -du-Tänn verwickelte Ml
verübte Selbstmord.

? Newyork. (Ctr . Bln .) Von Mord des inj
internierten Dampfers „Präsident Lincoln"
Krankheitsfälle gemeldet. Tie Behörden vermute»!
sich um Cholera handelt . Tie Mehrzahl der Krankes
aus Kiautschou.

lange es irgend möglich war . Keiner dachte fl®
in dieser Nacht. ^

Ter Kapellmeister hielt eine feurige, zünde"
spräche an die Bersainmeltcn , die bei dem HochÄ
ser und Reich in ein jubelndes Händeklatschenw
fallsrufcn ausbrachen.

„Hoch Seine Majestät , der Deutsche Kaiser!
Teutschland ! Hoch, Hoch!"

Brausend pflanzte sich der Ruf fort auf die
immer ueue Gäste kamen herzu. Bon Bestürz uM
oder Schrecken war nicht» mehr zu beurerken,
Jubel , Siegeszuversicht und hohe Begeisterung he>̂
ter der Menge. Wie Iveggewischt waren alle banse"^
nisse, die vor der Kriegserklärung die Herzen eck"!
ten . —

Mit der Gewißheit war auch Mut und Stvls stH
iu alle Herzen. Da wollte keiner zurückshehen, Fl
mit , wer nur irgend konnte. Es war etwas GW
habenes um diese Erhebung deS ganzen deutsche" I
Jeder Ivußte, daß es ein Kampf war um Reckst"
heit, um Haus pnd Herd und Vaterland.

Da Emmi sehr müde war . bat sie den
nigstcnS bis zum nächsten Morgen mit der HtW
warten.

Er willigte gerne ei», da er ja noch drei
hatte , bis er sich melden mußte, und da die
stand, in einem Tage zu Hause zu sein.

Sv saß das junge Paar , eng aneinandergeŝ stdem Wirtschaftsgarten und lauschte den patri
der«, die die Menge begeishert sang.



ALelne W ^onrK.
>n<!, , Tragisch. In Neukölln bei Berlin ereignete sich
toteä sicher Unglücksfall. Ein Herr, der mit einem Pferde¬
in ^ ^3  fuhr, ivollte sich aus dem offenen Wagen beugen
Ölung sehr mit dem Kopf in eine Scheibe eines dem Om-
Inglj\ verfahrenden Straßenbahnwagens, so daß ihm der
t des buchstäblich vom Rumpfe abgetrennt wurde. Tie Jde-
leife des Toten ist noch nicht fest gestellt. Tie Untersu-
ger; ^kommission>var sofort zur Stelle, konnte aber noch
- l»n -feststellen, wer die Schuld an diesem Unglücksfalle'
^erde, ü Die Leiche wurde in das Schauhaus übergcführt.

-) Verbrecherbande Der Gendarmeriewachtmeister
^wollte kürzlich in einem Walde bei Groß-Gmain eine

li? jtiei Männern und einer Frau bestehende Verbrecher-
^verhaften und mußte dabei von der Waffe Gebrauch

,L!n!W(n. Obwohl er die Frau und einen der Männer ver-
entkam die ganze Gesellschaft. Jetzt kani die Frau

. . ,in Salzburger Spital, um sich verbinden zu lassen.
^ liefi jĵ Angabe hin, daß sie sich mit ihrem Liebhaber,

Steinmetz Albanesi, in den Wäldern von Groß-Gmain
et 1,11,halten habe, wurde die Suche nach diesen! wieder auf-
ltflfut  unten. Man fand ihn mit schweren Verletzungen, denett
ir̂ jf dem Transport erlag.
ed«n ?>Wucher. Von der Dresdener Polizei wurden fünf
ueitn Mittelwucherer verhaftet. Sie hatten eine Eisenbahn-
s ag Kartoffeln, den Zentner zu 2 Mark, in einer Auk-
lbaai erstanden, nachdem ein Großhändler, für den die Kar-
laltei, i» ursprünglich bestimmt waren, sie als minderwertig
asiei, chewiesen hatte. Obwohl die Kartoffeln zum Teil faul
iort:tit,verkauften die Händler den Zentner davon mit einem
x uni Klag von 3 bis 3,50 Mark an Arbeiter und kleine
onen Msleute. Von den Käufern wurde jedoch Anzeige
rfiai ltet, so 'daß die Verhaftung erfolgte.
~ 3* ? Vergiftung. Nach dem Genuß Tollkirschen starb
ivrch«xber Ker in Luhe. Seine Frau und seine drei Kin-
ahn ki tzjx ebenfalls davon genossen hatten, schweben in Le-
e» Ui dürften aber gerettet werden,jiet.
, jj(| !: Lrploston. Eine starke Explosion setzte den Bahn-
unt). tBii Dijon und die benachbarten Straßen in große
e mi| ikgung. Ein Soldat hatte einen Zünder einer deiltschen
lcl) y wie auf dem Schlachtfeld aufgelesen und im Tornister

‘unll ptomnteit. Dieser fiel aus Versehen auf die Erde und
usA M êr explodierte. Vier Soldaten lvurden schlver ver-

| zwei davon tödlich.
:) Stadt ohne Gemeindevorstand. Bürgermeister Tell
Menburg ist seines Amtes enthoben worden, da er
bei der Ausfertigung von llrkunden Unregelmäßig-
t hat zuschuldenkvmmen lassen. Altenburg ist jetzt

nitß Bürgermeister und ohne Stadtrat.
tweriJTrutzan Mutter.  Es wird berichtet, daß die
Zksch Kriegsinvaliden, die aus Rußland zurückkehrten,
t Chiîkm Betreten schwedischen Bodens auf die Frage nach

>Wünschen erwiderten, man möchte einen Gruß an
telegraphieren. So äußerten sie sich fast all«.

'•) liuchen der Mutter.  Ein junger Charlotten-
>r sendet folgendes Stimmungsbild ans dem Felde:

- itt Scheune auf staubigem Stroh sitzen fünf Soldaten
Jrif Jtitteit und sie plaudern lachend trotz des nahen Dvnj-

geret» der Kanonen. Es ist Abend, sie haben heute keinen
Perhi! i mehr und sie vergessen beinahe, daß der Krieg wü-
;it de«wb sie jeden Augenblick seinem ivsttendenT'reibeir zur
bürg Mg stehen. Tie Post hat heute jedem etwas ge-
t ünzt Sie zerteilen die Schätze, sie verzehren geineinsam
6581 ' ntlt  und Wurst, reichen Kecks herum und paffen. . .

»her, » . . Draußen kocht einer Kaffee auf dem in die
aeit« Mabenen Naturofen. Bald ist der braune Trank

I und sie schlürfen ihn und vertilgen den Kuchem
uheü Knierad Schulze von seinem Chef in Irgendwo er-
kelte*hat. Jeder ein Scheibchen. Aber ein Kamerad fehlt.

M in einem entfernten Winkel für sich allein. Kein!
Heu läßt er im Papier. Tenn der Kuchen kam

Mer Mutter . . . selbstgcbackener Kuchen. . .!
' Tchse als Rettungsboot.  Es wird aus Tou-
** seltsame Rettung eines Ueberlebenden des aller¬
schon vor geraumer Zeit torpedierten„Leon Gam-

J*f der Straße sah man nur Wagen, mit Reisekörben
^die zum Bahnhof fuhren.

X» « ar nur Annemarie sagen wird, wenn sie nun von
° Verlobten so schnell wieder trennen muh?" meinte
w "Nachdenklich. — „Höre nur, wie diese Menschen

ginge e» zu einem Freudenfest! Und mir ist
:! PI weil ich das Beste yergeben muß, ioas ich be-

^ Aber das sage ich dir, ivenn du fällst in die-
ie Kriege , so folge ich dir nach! — Ich kann
in} Mn 0̂ ne  einfach nicht aushalten."
2  Wl , still !" beruhigte er die junge Frau . „Rede
ln 3"! Kein Mensch hat das Recht, sein Leben tvegzu-
j- 14. zudem bedenke, du hast ein Kind; das lägt
w ^. die  Pflicht auf, für dasselbe zu leben. Wer darf

^Posten feige verlassen? Würdest du nicht einen
o« «n verachten, der nicht aushielte auf dem Posten,

^gestellt wurde? Dar mußt dich nicht solchen Ge-
^ Angeben. Soll ich in den Kampf hin-ausziehen

i ^?ser um dich und das Kind bangen müssen? Nei„,
' vJW huch, und nicht gezagt."UHU uiuji

—  wischte sich heimlich die Dränen fort, die ihr lang-
* k r Wangen liefen. Seltsam, feit Friedet die Mo-
^ ^ ^ gklesen, >var alle Unruhe, die ihn vorher so

i[ ’ hlie weggeloischt. Er erschien, wie ausgewechselt,
;ß  zuversichtlich . Jetzt war es es, der trösten
^ ĵ Mgen mußte. Er erfand immer wieder Neues,

^lsorgnisse der.geliebten Frau zu zerstreuen.
. C Tanze Stacht hindurch dauerte die Unruhe auf

4 v es wurde aesunaen— immer und immeres würde gesungen— immer und immer
' ganze Nacht wurde qj»er Bahnhof nicht leer.
M erhob sich frühzeitig, denn an Schlaf war nicht

betta" gemeldet. Nach der Katastrophe in der Wria klam¬
merte sich eines der schioimmenden Opfer an einen über
Bord gegangenen Ochsen und versuchte, den Kurs seines
Retters nach der italienischen Küste zu lenken. Der Ochse
folgte jedoch seinen eigenen, offenbar vom richtigen Instinkt
eingegebenen Anschauungen und brachte seinen Schützling
und sich in der Nähe von Santa Maria di Leuca glück¬
lich an Land. Er genießt in Syrakus sein Gnadenbrot
und wurde auf den Namen„Gambetta" getauft. FüK'einen
Ochsen gelviß eine seltene Ehrung!

! Tapfer. Vor einigen Tage» hatten sich unweit einer
im Kreise Insterburg gelegenen Försterei in einem Ge¬
treidefelde drei von ihrer Arbeitsstelle entwichene russische
Kriegsgefangene verborgen gehalten. Als die Frau des
zurzeit im Felde stehenden Försters davon erfuhr, nahm sie
ein geladenes Gelvehr ihres Mannes und machte sich auf
die Verfolgung der Flüchtlinge. Als die Russen der Auf¬
forderung, ihr Versteck zu verlassen nicht Folge leisteten,
gab die Förstersfrau mehrere Schreckschüsse ab, worauf die
Russen hcrvorkrochen und sich gefangen gaben. Nachdem
die tapfere Frau die ziemlich verhungerten Ausreißer mit
Speise und Trank versehen hatte, beauftragte sie ihren
Holzmeister mit dem Transporte nach der Stadt.

— Kanäle In Belgien gibt es rund 2200 Kilometer
künstliche Wasserstraßen.

6eiTtert(Mff am fjord.
Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter" schreibt:

In dem schönen berguingrenztenHardangersjord liegt vor
dem bekannten TouristenplatzOdda, wo auch Kaiser Wil¬
helm sich jeden Sommer aufzuhalten pflegt, der große
deutsche Luxusdampfer„Prinz Friedrich Wilhelm". Dieser
mächtige Tmnpfer, der zwischen Bremen und dem Nordkap
verkehrte und im vorigen Jahre die Fahrt nach Spitzber¬
gen machen sollte, muß jetzt auch als ein Opfer des Krie¬
ges stilliegen. Im Juli v. Js . segelte der Dampfer mit
feilten 800 Passagieren, seiner Besatzung von 300—400
Mann und einem Orchester an Bord, von Bremen nach Ber¬
gen, als plötzlich ein Telegramm meldete, der Krieg sei
ausgebrochen. Die -Gesellschaft, der das Schiff gehörte,
konnte ihre Passagiere, die aus allen Ländern der Welt
stammten, nicht der Gefahr aussetzen, daß das Schiff von
einem feindlichen llnterseeboot torpediert wurde und be¬
orderte es daher in die innerste Bucht des Hardanger-
fjords. In Bergen gingen damals alle die erschreckten
Fremden von Bord und die gesamte waffentüchtige Mann¬
schaft wurde abgemustert. Nun liegt das große Schiff tot
und verlassen im norwegischen Fjord und nur dann und!
>vann bewegt sich der riesige Schiffskörper ein wenig, wenn
der Sturm die Wellen des Fjords aufpeitscht. Selbst der;
Kapitän befindet sich an der Front und nur eine Besatzung
von wenigen Leuten,'die hauptsächlich aus Knaben und
alten Männern besteht, ist zurückgeblieben. Und wenn sich
die Dunkelheit über die schneebedeckten Bergeszinnen, über
die waldbedeckten Felsen und über den spiegelblanken See
senkt, wenn die schwarzen Wolken der Nacht zum Schluß
das gewaltige Schiff einhüllen, so daß man dessen Konturen
nur noch undeutlich wahrnehmen kann, so wird man von!
einem geheimnisvollen, phantastischen Gefühl ergriffen, es
liegt etwas Geisterhaftes über dieser eigenartigen Szene¬
rie, die der Krieg geschaffen hat.

KevichtsscrclL.
— Urteil (Ctr. Frkft.) Eine Anzahl Pariser Brief-

markenhändler, die sich aus der Schweiz deutsche Brief¬
marken, insbesondere Marken mit dem Ausdruck„Bel¬
gien" schicken ließen, wurden von dem Gericht in Pontarnier
wegen Handels mit dem feindlichen Ausland zu Geld¬
strafen von insgesamt 38472 Frcs. verurteilt. Tie Brief-

"marken wurden konfisziert.

Wevmrschtes.
— Leidensweg der Flüchtlinge.  Ein Peters¬

burger Blatt schildert ausführlich das furchtbare Elend
der vielen tausenden Flüchtlinge, die von den auf dem

zu denken. Sie fühlte sich>vie zerschlagen, in allen Glie¬
dern lag es ihr wie Blei.

Schon eine Stunde vor Abgang des Zuges füllte eine
Unmenge Menschen den Platz vor dem Bahnhofe. Und
immer neue Reisende strömten herzu. Als endlich die
Schranken geöffnet wurden, stürzte alles in lvilder Hast
zu den Wagen, um wenigstens einen Sitzplatz zu erobern,

Das Baynpersonal hatte die größte Mühe, die Ordnung
nur einigermaßen aufrecht zu erhalten. Niemand achtete
mehr auf die Zurufe der Beamten. Alle Plätze waren
schon besetzt, als Emmi, gefolgt von Friede!, in den Wagen
sprang. So mußten sie die Fahrt stehend zurückletzen, und
sie waren froh, als sie endlich in Berlin anlangte». Tort
hatten sie Aufenthalt bis zum Abend.

Ja den Straßen der Residenz herrschte ein unbeschreib¬
liches Gewühl an diesem ersten Mobilmachungstage. Offi¬
ziere und Mannschaften, schon feldmarschmäßig ausgerüstet,
strebten denl Bahnhöfe zu. Automobile, Fuhrlverke aller
Ax-i rasten durch die Straßen in ununterbrochener Reihen¬
folge.

Ohrenbetäubender Lärm Herfichte überall. Auch hier
gewahrte man jubelnde Begeisterung und Hingebung an
die große Siegeszuversicht. Wie ein Rausch war cs über
die Wenge gekommen. . *

Aus verschiedenen Kaffeehäusern schallte Musik; die
Leute, die drinnen keinen Platz mehr finden konnten, san¬
gen draußen mit. Alles rief durcheinander, Emmi fühlte
sich sehr bedrückt in all dem Lärm und Gedränge. Vier
Stunden mußten sie auf dem Bahnhofe lvarten, wo die
Menschen wie eine Mauer standen und immer neue unge¬
heuere Mengen herzuströwten.

Rückzuge befindlichen russischen Truppm mit Gewalt aus
ihren Häusern und Dörfern Vertrieben und gezwungen wur¬
den, vor den heranrückendm deutschen unter Zurücklas¬
sung des größten Teils ihrer Habe auf die Wanderschaft
ins Innere Rußlands zu gehen. Biele von den Tausen¬
den, die sich auf den unwegsamen Landstraßen Rußlands
dahinschleppen, sind bereits seil zwei Monaten ohne Ob¬
dach. Epidemien und der Tod haben schrecklich unter ihnen
gewütet, da ärztliche Hilfe nntürlich ausgeschlossen war.
Tie Sterbenden, die nicht nrehr mitfolgen können, wer¬
den an der Türe liegen gelassen. Hunderte von Leichen
Erwachsener und Kinder und Kadaver Von Tieren bezeich¬
nen den Weg, den die Unglücklichen gezogen sind. Viele
von den Lebenden sind nur noch in Lumpen gehüllt; die
Kleider faulen ihnen Buchstäblich vom Körper, da-sie schon
wochenlang allen Unbilden der Witterung ausgesetzt sind.
Wenn der traurige, sich langsam dahinschleppende Zug der
Masse von fliehenden russischen Truppen eingeholt wird,

»werden die Aermste» unter Mißhandlungen zu einem schnel¬
leren Tempo angetrieben. Elend und Verzweiflung steht
auf den abgehärmten Gesichtern aller geschrieben. Man
kann es allen ansehen, daß nicht die Furcht vor dem
Feinde, sondern die Knute und rohe Gewalt sie aus der
Heimat vertrieben und auf die Landstraße ins Elend ge¬
jagt hat. Zu der Sorge um die Gegenwart kommt die
Sorge um die Zukunft. Wo werden ivir Arbeit bekom¬
men? Wie werden wir unser Dasein weiter fristen? —
ist die stumme Frage aller der flüchtenden Heimatlosen. °

Ein mdiensch 'es Kvkqbi/cL
Tie Kathedrale von Mfisieres,
durch ein Granatenlvch gesehen.

!) vlüchers letztes Wort.  Als der greise Held Blü¬
cher, der tapfere und volksbeliebte Mafich-all Vorwärts, in
Krieblotoitz auf dem Sterbebette lag, bfiuchte ihn Friedrich
Wilhelm3. mit seinen beiden ältesten Söhnen und sprach
zu ihm von der Hoffnung auf Wiedergenesung. Blücher
erwiderte ruhig: „Ew. Majestät wissen Wohl: mein Weg
geht stets vorwärts; ich fühle, daß ich nicht mehr weit
vom Ziele bin, und — umkehren wir nie meine Sache!"

) Milchertrag. Tie Milchbauern beklagen sich in letzter
Zeit sehr darüber, daß mehr auf Form als auf Milch-
ertrag gezüchtet tvird. Man kann das verstehen, wenn man
b'edenkt, daß auf Ausstellungen nur die Form berücksichtigt
wird und daher die schönstgebauten Tiere die Preise fort-
holen. Für die Milchbauer aber ist es viel wichtiger, ob
«in Zuchtstier von einer besonders guten Mlchkuh abstamntt,
als das sein Vater so und so viele Preise gemacht hat.

„Wenn lvir nur erst wieder glücklich im Zuge sä¬
ßen", klagte Emmi.

Es tvollte ihr fast bange werden angesichts dieser Aras-
scn, zwischen denen sie eingekeilt standen, und die alle
befördert werden mußten.

Plötzlich erscholleu brausende Hoch- und Hurra-Rufe,
daß es schien, als erzitterte die gewaltige Halle.

„Was ist den los?" fragte einer den andern.
„Ter Kronprinz ist soeben abgefahren", hieß es.
Das Rufen und Schreien ließ noch nicht nach, als der

Zug des Kronprinzen längst aus der .Halle war.
Wer diese ersten Mobilmachungstage in einer gro¬

ßen Stadt miterlebte, dem werden sie zeit lebe ns in Er¬
innerung bleiben. Tie Kriegsbegeisterung war ungeheuer.

Nach einer endlos scheinenden Fahrt langte das junge
-Ehepaar in der Heimat an. Emnri beugte sich weit aus
dem Wagen, um auszuspähen, ob jemand gekommen sei,
sie abzuhvlcn; denn sie hatten ihre Ankunft telegraphisch
gemeldet.

T-ie juirge Irau sehnte sich, ihr Kiitd wieder an» Herz
drücken zu können und war einigermaßen enttäuscht, als
sie Annemarie allein auf dem Bahnsteige sehen sah.

„Warum hast du Duschen nicht mitgebracht?" war
Emntis erste Frage nach der herzlichen Begrüßung.

„Tie. Kleine ist seit zivei Tagen etwas unpäßlich", er¬
zählte die Schwester, „und da wollte Papa, daß sie heute
im Bett bleiben sollte, damit sie bis morgen ivieder frisch
ist!-"

Gorfietzung soltztZ



Mefirere Zentner

Palläpfel
zu kaufen gesucht.5(firiltli(fie Offerten an die
Expedition ds. Blattes.

Wie -er Krieger im Felde, so
-er Landmann <Ulf dem Felde!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräftennicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig, dast dem Boden die richtigen
Nährstoffe, d.h.neben Stickstoff, <Phosphorsäure und—
wo erforderlich—Kalk auch das überaus wichtige

vr. fimmM
Bandelsschale

Coblenz
Hohenzpllernstrasse 148

und Löhrstrasse 133-

7. ORtoBer
beginnen die neuen

r < Kali
im Kaimt oder 40 ^igem Kalidüngesal;

^ in genügenden Mengen zugcfiihrt wird. — lieber
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikntsG. m. b. H.
Köln«. Rh., Richaitzstrnßc 10.

^ahr68- n. Halb-
jalirsklassen

für beide Geschlechter.
Näheres durch Prospekt.

Molzuiing
3 Zimwer mit Zubehör zu ver¬
mieten.

Näheres zu erfragen in der
Expedition ds. Bl.

Hirnen
zum Mnmachen sehr ge¬
eignet, zll verkaufen, (auch
pfundweise) von

h.  RüRIemann.

Zeichtlungen
aus die dritte jetzt auflicgcntc

5°lo tige Deutfdie
Kriegsanleihe

Md zwar nach Wunsch cntwedir
5°l«tUe Deulfdie ReidisanleiRe zum
Preile vonM. Ast— Ifir je loo MR.

Nennwert
oder

5°|,tige ReidisanleiRe mit Eintragung
in’s ReitRsidiuIdRucR zum Preile non
M. 98.80 für je 100 MR. Nenmaert
«dm kostenlos entgegengenommenvom

Credit&\7orIdiu6 Verein

Eine

Pracht -Wäsche
bwielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

bestrenomm ierten Spezial-Fabrikate:

TVf  nftftl1 eifG # garantiert reinu.unverfälscht
Kröpelin , Salmiak-Terpentin-Borax.Seifenpulver.

ln den meisten einschlägigen Geschälten zu RaBen
n » ui Kgl- kreuss . aHerrn. Jos*Krepele» ^ .»0»
Dampf-Seifen- u. LidUe-FaBrlR, COBLENZ
OeschSltsgifindung 12. Oktober 1800

Telefon Rr. U78.

Verehrle Damen!

e . G. m. u. H. zu Höhr,
woselbst jedermann auf Verlangen nähere Auf¬
klärung erteilt werden kann. Die Zeichnungen
müssen spätestens um Mittwoch, (len 22. Sep¬
tember 1915 stattfinden.

KriegsuerFidieriing.
Wir schließen neue Lebensversicherungenmit Kriegsrisiko

für alle Kriegsteilnehmer zu flftttfHtilt » Bedingungen ab.
Zahlung der vollen veisicherten Summe auch im Kriegstodes¬
salle garantiert ! Keine AadstdlahverbliidljMellI Kosten¬
freie Angebote durch uns direkt oder unsere'Leitreter.

Magdeburger Lebens Ber-
stcherungs Gesellschaft

(Alte Magdeburger gegrüad. 1855).
Generalvertretung- Frankfurt  a . M.,

Niddastrasse 39.
SnBdireRtor Sdimidt.

Wf Gleichzeitig empfeülen mir uns als ZeicRnungs-
Itelle für die3. KriegsanleiRe. ~mm

Uorlffirlftsmäblge Feldpoft-PaKctadrefleii
zu haben bei: L . Rijhle « »an „ , Buchdruckerei Höhr.

Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat
eingestellt haben, welches Ihnen crniog iel>t. bei beschränkte» Ranm-
verhältnissen, z. B. in der Waschschüssel, schnellstens ohne große Vor¬
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe aus Atzolle, Baum¬
wolle und Seide, z. 33. Rocke, Blusen. Wolljacken, Strümpfe, Kinder-
Heider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldeecken, Sweater, Schürzen,Tücher,
Kaffeedecken, Bänder, Spitze», Stickereien. Jabots, Schleier. Hand¬
schuhe usw. zu reinigen und wie nee» auf/,»irischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis hoben wir entsprochen und leck
erer Zeit ein in jeder Beziehmig vollendetes Präparat für dielängerer

empsindlil‘ anbei ar
e und seine Wäsche unter dcni Namen .Quillan* in den

gebracht. Unser„Quillan“, welches sich vor anderen ähnlichen
aus
90 „ ho , .
wo man Waschartiket zu kausen pflegt, vorrätig. Sie wüsten aber denn
EinkaufKausdrücklich»Quillan“ verlange» und b’-e Schutzmarke
«Schwarzer Kopf“ auf de» Pakete» lontrollicren, nur dann haben
Lie die Garantie des Originalpräparales und des vollen Erfolges.
IN«»» » Schwarxkopf G. m . b - II .« Berl !n^ l37

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme an dem

schweren Verluste unseres lieben Vaters,
sowie für die vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Beteiligung bei seiner
Beerdigung sagen wir Allen, insbesondere
auch der , 8t . Sebastianus -Schützenge-
sellschaft “ sowie dem „Gesangverein
Edelweiss “, hiermit unseren herzlichsten
Dank.

Höhr,  im September 1915.

Eduard Bruggaier
Carl
Hans „
Fritz „
Willi
Otto

z. Zt.
im Felde.

sehbarer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an frf<
Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen Ver pfändW
von Wertpapieren, die von der Nassauischen Spar kaffe(
liehen werden können, zu dem Zinssatz der DarlehMm
(5'/ . °/o), gegen Lei Pfändung von Landesbank-Sch» k
schreibungen zu dem Borzugszinssatz von 5°/0 pi ,
Dagegen können Hypothekengelder zum Zweck der Zeich» *i
nicht zur Verfügung gestellt werden, da sich der Hypothl ch
kredit nicht für solche Fälle eigner und die zur DerffE
steheuden Mittel zur Befriedigung des normalen Hypoi!
kreditbedürfnissesbereit gehalten weiden müssen. ^

Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Lande-! '
unentgeltlich bis 31. Dezember 1916 in VerwahrungW
Verwaltung (Hinterlegung) und berechnet von da an nur dir
die Hinteliegung von Landesbank-Schuldverschreibungenz m,
gellenden Vorzugssätze. , . .« ift

Die Zeichnung aus die Kriegsanleihe kann nicht
bei der Kaupikaste der Nassauischen Landesbank in % [
baden (Rhkinstraße 42) , sondern auch bei sä« «t
28 Landesbankstellen, den 170 Sammelstellen K
Nassauischen Spar käste, sowie bei den Kommissaren fr,
Nassauischen Lebensveisicherungs-Anstalt erfolgen. Dü
die Zeichiruirgsfrist bis zum 22. September erstreckt, so
dringend empfohlen, die Aeichnungsanmeldungen nicht at j
ersten Tage der Zeichnungssrist zrisamiirenzudrängen, > „
eine ordnungsmäßige Absenigung der Zeichner ei

^ Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landesba»!
Sparkasse betrugen bei der e-sten Kriegsanleihe 7188P ^
im Gesamtbetrag von über 27 Millionen Jl -, bei derz ^
Kriegsanleihe 18208 Posten im Gesamtbetrag von
42 Millionen einschließlich der namhaften Beträge,d« (
dem Bezirksoerband, der Nassauischen Brandver sicher
anstatt, der Nastauischen Landesbank und Nastauischenr
käste selbst gezeichnet wurden. Für die dritte Kriegs
ist der gleiche Zeichnungsbelrag vorgesehen. Es oüff
wartet werden, daß auch die Bezirkseingesessenen sichM
um in gleicher Weise wie bei der zweiten Anleihe »
Zeichnung beteiligen und damit dem Valeiland j,
wichtigen Dienst-leisten, sich selbst aber eine günstige K«
anlage sichern.

krieidilerungen für die Zeidinungen auf die Kriegs¬
anleihe bei der Nailauiltfien Landesßanfc und

NaHauiidien SparRaffe-
Jn Rücksicht daraus, daß es als eine patriotische Pflicht

für Jedermann zu betrachten ist, sich «ach Möglichkeit an
der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die
Direktion der Nassauischen Lnndesbank Einrichtungen ge¬
troffen, welche eine' solche Beteiligung möglichst erlsichterri
sollen. Neben den Kapitalisten sind es in erster Linie die
Sparer, die in der Loge und berufen sind, bei der Zeichnung
tätig mitzuwirken. Die Nassauische Sparkasse verzich'e! in
solchen Fällen auf Einbaltuna der Kündiaunasirist, fall5 die
Zeidinung Bei einer ihrer 200 Hallen oder den Komminaren
der LeBßnsoerBdlerungsanrtalt erlolgt. Die Verrechnung auf
Grund des Sparkassenbuchesgeschieht so, daß kein Tag an
Zinsen verloren geht.

Um auch denjenigen, die z Zt nicht über ein Spm-
guihaben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in ab-

Pioumzilllcs und BemiWes.
— Unsere Kartoffelvorräte für das'

Erntejahr.  Nach den günstigen Aussichten, die die Ä;
ernte bisher bietet, darf man mit einem Ernteertragv^
bis 500 Millionen Doppelzentner rechnen. Davon 0}% ,
die menschliche Ernährung etwa 150 Millionen Doppel» ^
erforderlich, zur Trocknung und gewerblichen Delw-
50 Millionen und für Saatkartoffeln 70 Millionen»s
zentner. Es können mithin voraussichllich etwa
300 Millionen Doppelzentner der Kartoffeln für Fu»̂
zur Verfügung stehen. Dazri kommen noch nicht uE
Reserven aus der vorigen Ernte. Die Reichsstelle für K
Versorgung halte nach Deckung des Bedarfs dir Ko«' ^
verbände und des Heeresbedarfes noch4 Millionen
zentner zur Verfügung, die der Verarbeitung zugesühn.
konnten. Es wurden davon zu Kartosfelschnitzel 0,5^
Dopvelzentner verarbeitet. Der Rest^ es Ueberschum^
mit 1,8 Millionen Doppelzeniner zu Stärke, und 0, >
lionen zu Branntwein verwertet. dH

Herdorf,  3 . Sept. Bei zwei jungen Schwe' A
Alter von 4Vs, Monaten, die der Besitzer hatte schlach'^ , (
wurde von dem Fleischbeschauer Zoller festgestellt, ° j w
Tiere durch und durch trichinös waren. Tierarzt ,
Betzdorf bestätigte in seiner Eigenschaft als ftetloe - |
Kreistierarzt das Vorhandensein der gesundheilsE
Trichinen. Aus diesem Vorfall ist zu « sehen, ‘ IJ
Trischmenschau bei Hausschlachtungen notwendig ' M
" ,re Altenkirchen wurde sie aber vor Jahresfrist am>,

Siegen,  3 . Sept. Auf dem hiesigen . Hl
meldete ein Familienvater die Geburt seines 25. j
Die Kinder stammen ausM>rei Ehen, und zwar ^
e sie« 7, aus der zweiten 13 und aus der dritten '
Der Vater ist einfacher Arbeiter und hat die vielen
lediglich von seinem Verdienste>nährt.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

